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Radschnellverbindung RS4 Gemarkung Esslingen  

Stellungnahme zu einer Führung nördlich der B10 

zwischen Pliensaubrücke und Mettinger Brücke 

Fragestellung:  

Welche naturschutzfachlichen Problemstellungen sind bei einer Führung einer 

Radschnellverbindung entlang der B10 zu erwarten? 

 

Artenschutz 

Das südliche Neckarufer ist im Bereich des gesetzlich geschützten Biotops „Hecken am Neckar 

zwischen Pliensauvorstadt und Weil“ von europarechtlich geschützten Tierarten besiedelt. Hier sind im 

Wesentlichen Brutvögel und Fledermäuse betroffen. Detaillierte tierökologische Daten wurden aber 

bisher nicht erhoben. Da der gesetzliche Schutz aber für alle Vogelarten greift, ist die oben genannte 

Aussage für diese Artengruppe mit Sicherheit zutreffend. Nach §44 BNatSchG ist es verboten  

- wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 

oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 

zerstören, 

- wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; 

eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen 

Population einer Art verschlechtert, 

-Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus 

der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

In Bezug auf eine Führung einer Radschnellverbindung ergibt sich aus diesem Sachverhalt eine 

Problemstellung, wenn durch die Radschnellverbindung in Lebensräume o.g. Arten eingegriffen wird 

oder diese zerstört werden. Von o.g. Verboten kann nach §45 BNatSchG unter anderem eine Ausnahme 

beantragt werden, wenn 

zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher sozialen oder 

wirtschaftlichen Art vorliegen, zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der 

Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht verschlechtert 
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Geschütztes Biotop 

Das nach § 33 NatSchG gesetzlich geschützte Biotop „Hecken am Neckar zwischen Pliensauvorstadt 

und Weil“ umfasst eine Fläche von rd. 1,9 ha. Die Hecken wurden zwar künstlich angelegt, erfüllen aber 

auf Grund der Struktur und Artenzusammensetzung die erforderliche Qualität zur Ausweisung als 

gesetzlich geschütztes Biotop. Auf Grund der Großflächigkeit unmittelbar entlang des Neckars ist die 

Struktur, trotz der Störeinflüsse der B10, als hochwertig zu betrachten. 

 

Gewässerrandstreifen 

Funktion und Bemessung des Gewässerrandstreifens (GRS) 

Gewässerrandstreifen dienen der Erhaltung und Verbesserung der ökologischen Funktionen 

oberirdischer Gewässer, der Wasserspeicherung, der Sicherung des Wasserabflusses sowie der 

Verminderung von Stoffeinträgen aus diffusen Quellen (LUBW / WBW 2015). 

Der Gewässerrandstreifen umfasst das Ufer und den Bereich, der an das Gewässer landseits der Linie 

des Mittelwasserstandes (arithmetisches Mittel der Wasserstände der letzten 20 Jahre) angrenzt. Der 

Gewässerrandstreifen bemisst sich ab der Linie des Mittelwasserstandes, bei Gewässern mit 

ausgeprägter Böschungsoberkante ab der Böschungsoberkante.  

Der Gewässerrandstreifen ist im Außenbereich zehn Meter und im Innenbereich fünf Meter breit. Als 

Innenbereich gelten Flächen innerhalb von im Zusammenhang bebauten Ortsteilen sowie überplante 

Gebiete nach §§ 30 – 34 BauGB.  

Nutzungs- und Bewirtschaftungsbeschränkungen 

In den Gewässerrandstreifen sind Bäume und Sträucher zu erhalten, soweit die Beseitigung nicht für 

den Ausbau oder die Unterhaltung der Gewässer, zur Pflege des Bestandes oder zur Gefahrenabwehr 

erforderlich ist (LUBW / WBW 2015). In den Gewässerrandstreifen ist verboten: 

 Die Umwandlung von Grünland in Ackerland 

 Das Entfernen von standortgerechten Bäumen und Sträuchern, ausgenommen die Entnahme 

im Rahmen einer ordnungsgemäßen Forstwirtschaft, sowie das Neupflanzen von nicht 

standortgerechten Bäumen und Sträuchern 

 Der Umgang mit wassergefährdenden Stoffen, ausgenommen im Zusammenhang mit 

zugelassenen Anlagen 

 Die nicht nur zeitweise Ablagerung von Gegenständen, die den Wasserabfluss behindern 

können oder die fortgeschwemmt werden können 

 Der Einsatz und die Lagerung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, ausgenommen 

Wundverschlussmittel zur Baumpflege und Wildbissschutzmittel, in einem Bereich von 5 

Metern 

 Die Errichtung von baulichen und sonstigen Anlagen, soweit sie nicht standortgebunden oder 

wasserwirtschaftlich erforderlich sind 

 Die Nutzung als Ackerland in einem Bereich von 5 Metern ab dem 01. Januar 2019; hiervon 

ausgenommen sind die Anpflanzung von Gehölzen mit Ernteintervallen von mehr als zwei 

Jahren sowie die Anlage und der umbruchlose Erhalt von Blühstreifen in Form von 

mehrjährigen nektar- und pollenspendenden Trachtflächen für Insekten 
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→ Ob bei einer Führung der Radschnellverbindung nördlich der B10 Verbotstatbestände 

nach §44 BNatSchG ausgelöst oder Konflikte bzgl. Biotopschutz und den Verboten im 

Gewässerrandstreifen entstehen und die Genehmigungsfähigkeit in Frage stellen, hängt im 

Wesentlichen davon ab, ob in den Gehölzbestand eingegriffen wird. 

→ Sollte nicht in den Gehölzbestand eingegriffen und die Wegeführung dem Biotop 

vorgelagert werden, sind keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten. Eine Störung 

geschützter Arten ist auf Grund der massiven Vorbelastung von Lärm und Licht verursacht 

durch die B10 nicht zu erwarten.  

Abb.1: Blick in östliche Richtung entlang der B10.  

Abb.2: Blick in westliche Richtung entlang der Fernwärmeleitung  
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